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Richtung. Der reiormireundliche Hindulsmus bemüht S1' die ewe-
gung seinen eigenen polıtischen und religıösen Interessen dienstbar
machen: aber I1n den ‚Unberührbaren:‘ auch eıne sozlale ebung
zusichert, annn ıhnen doch nıicht das wahre rel1g1öse Glück
bringen. Auf der Gegenseite kämpft diıe orthodoxe Hinduminderheit mıit
allen Kräften, wWenn auch ohne Eriolg, diıe Anstrengungen zugunsten
der W  un unwirksam I machen. Was die Masse der ‚Unberühr-
baren:‘ angeht, ist S1Ee sich der Agıtatlon, deren Gegenstand sS1e bıldet,
kaum bewußt; S1e 1äßt sich VOoO  a} Führern leıten, die iıch aus eigener
Iniıtiative iıhr aufgedrängt aben Und dıese, uıuntier sich gespalten, halten
weder dıe Herrschait über nre Schützlinge noch auch dıe Leitung der
anzen ewegun ın ıhren Händen. Aber S1e scheinen doch den Hın-
dulsmus Wn bedrohen und den anderen Religionen Aussıcht Ver -
sprechen. Was wird be1i alledem herauskommen? Das ist schwer
n In einem Augenblick, viele, einander wıderstrebende

Kräfite aufeinanderstoßen, ohne daß sS1e den Ausgang des Kampfes noch
vorausahnen lassen. Hofiien WIT jeden{falls, daß die ewegun qalle iıhre
Ziele, soweit sS1e sich qu{tf sozlalen un wirtschaf{itlichen Fortschritt be-
zıehen, verwirklichen wird, ohne dem religıösen Empfänden der 1N-
dischen Seele und der Entwicklung des Reiches (zottes Abbruch tun.  ..

„Welches 1st die Haltung der Kath olıken angesichts dieser
Bewegung? Zunächst können S1e sich VO eın menschlichen Stand-
punkt aAus DU  in Ireuen über diese religiösen und sozlalen Reformen, die
den Ungerechtigkeıiten und Grausamkeıten, ıunter denen ‚die Unberühr-
baren‘ se1ıt Jahrhunderten ıtten, eın Zıiel seizen suchen. Sodann hat
diıe W  u den katholischen Bischöfen ıne ausgezeichnete Gelegen-
eıt geboten, energisch die Kastenunterschiede vorzugehen, die
VOo  e einigen Gruppen VO  — Katholiken 1m Süden ga In den Kirchen
beobachtet werden, und da; diese rage noch keine Rolle splelt, 1mM
OTaus darau{tf hinzuarbeiten, solche Unterschiede unterdrücken. End-
Lich werden durch dıe Schwächung des Kastensystems, dıe die W  u
Von selbst mi1t sich bringt, die Konversionen selbst unter den Hındus
der höheren Kasten un die volle Ausübung des Christentums weniger
schwier1g gemacht. amıt soll nıiıcht se1n, daß die Kıiırche völlig
freie ahn VOT sich hat enn jedesmal, wenn Bekehrungen Vo  - An-
gehörıgen der edrückten Volkskaste ın größeren Gruppen Vor sich
ehen, w1e 1ın ravankore, Patna und anderswo, amm der Wider-
stand der Hindus immer Von wieder auf, un der Mahatma
sieht darın NUu. ‚Handelsgeschäfte‘, denn, sagt CT, ‚alle großen Reli-
g]ıonen der Welt sind wahr un mussen respektiert werden. Infolge-
dessen ist unmoralisch, dıe Hindus kehren. Sozılale un wirt-
schaifitlıche Hebung, vıel iıhr wolht, aber keine ‚Prolelytenmacher
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251)ährige estehen der ophia-Universität in okyo
Im Jahre 1908 kamen die ersten Professoren für die ın Tokyo ge-

plante Hochschule der Gesellschaft Jesu ın Japan Der Deutsche
Josef Dahlmann, der Franzose Henriı Bouscher, der Amerikaner James
Rockliff; ihnen folgte 1910 ermann Hofimann, der als der „ei1gentliche
Gründer un Vater der Universität““ gilt un bis seinem Tode 1m
Jahre 1937 ihr Rektor Wa  - Aus (Gründen der Zweckdienlichkeit wurde



Kleine Beıträge

später das Unternehmen der > TOVINZ der Gesellschai{it
Jesu übertragen. Am M  arz 1913 unterzeichnete der Japanische Unter-
richtsminister das Dekret der amtlıchen Genehmigung und 1

1914 War der NeubauAprıl begann der Unterricht mıiıt Studenten.
Tür dıe Hochschule fer11g. ann brachen schwere Schicksalsschläge
über die Jjunge ründung hereın: 914/18 Walr der ro Krieg, 1923 die
Zerstörung de Schulgebäudes durch L  eben, dann die finanzıelle

schen Iniflatıon.
Erschütterung durch den Verlust des Stiftungskapıtals infolge der deut-

ber Leıter und Lehrkörper verloren nicht den Mut,
weiıl eın virıle ingen1um alle beherrschte. Im Jahre 1927 konnte dıie (‚eld-
U  ‘9 dıe Zu  — Erlangung der Rechte einer vollen Universıtät bel der Japa-
nıschen Staatsbank hıinterlegt werden mußte, bereitgestellt werden, So daß
im folgenden Jahre das Institut als vollberechtigte Hochschule VO  —j der
Keglerung anerkannt wurde. Nachdem 1932 auch der Neubau vollendet
WAar', folgte die Zeıt des Reifens und der geistigen Vertiefung, die wert-
volle Schöpfungen Nnervorgebhracht hat Errichtung einer Handelsabte1i-
lung un eines Lehrkursus tür Zeitungswissenschafi{t, Vorbereitung eiıner
japanısch abgefaßten Katholischen Enzyklopädie, seıt 1988 die Heraus-
gabe einer w1issenschafitlichen Zeitschrift, der Monumenta Nipponica.
Das sınd 1ın kurzen Zügen einige Hauptdaten AUSs den ersten Jahr-
ehnten der Hochschule, die der jetzige Rektor ermann euvers iın
der Festschrift ZU Jubiläum mitteilt Wenn WITr nach der eson-
deren KiISCHALT der Hochschule von Tokyo iragen, gibt Prof
Dr. Kraus darauft Antwort In der Eıinleitung SA zweıten Artıkel der
Festschrift: Menschenbild und Menschenbildung nach der Ratıo Stud1i0-
rum der Gesellschafit Jesu S 10—37 Es sınd folgende Merkmale
Zusammenarbeit der deutschen Professoren mıit den Japanıschen ehr-
kräften der Schule unter Ausschaltung alles dessen, W as ZU.
Charakter der Ssog Mission Schools gehört, rößere Möglichkeit ZU.
Studıum der deutschen, englischen und lateinischen Sprache, CENSECETC
Beziehung ZU deutschen Kulturleben, un: als tiefste KEigenart die enge
und organısche Verbindung Vo  a Unterricht un Erziehung, von Wissen
und Bildung nach den bewährten Überlieferungen der Gesellschaft Jesu

Wenn die Aa der Studenten vorläufig noch klein ist, gılt
ler der Satz Non numerantur, sed ponderantur. Und WeNnNn das elı
g1öse außerlich ın den Hintergrund tretien scheint, weıl keine
gemeinschaftliıchen Gottesdienste un relig1ösen UÜbungen, keine Vor-
ljesungen über theologische Kächer stattfinden, vollzieht sich 1er doch
auf Grund der anzen Anlage des Lehrbetriebes eıne eNSeE Berührung
zwıschen Studenten und ihren priesterlichen Lehrern, daß die Früchte
aquch auf dem Felde der Religion nıcht ausbleiben werden: „L’influence
exercee Dar les colleges est reelle, ]e dirais immense, maIls la demontrer
et donner la MESUTE n  est DasS chose a1See. Comment definıiır unNne infiluence,

INeSUTer les limites?** 2 Nıcht uletzt dıent die Hochschule urch ıhren
Lehrplan und ihren Lehrkörper uch dem
lands und seinen Bezıehungen ZU ternen Osten Deshalb ist VeT-
ständlich, daß der deutsche Botschafiter 1n Okyo ZU Jubiläum eın

_Glückwunschschreiben Okt 1938 den Rektor richtete und

Sophia-Universität 13—19 okyo, November 1938, LO
Mahe, Recteur du Gollege Universitaire de Trichinopoly, Le röle

des ecoales ei des colleges dans Iq CONVeTSION, ın 31 Pensiero MissionarI1o, Rom
1933, 407



Buchbesprechungen

darın dıe Verdienste der Schule hervorhob. Unsere Viermonatsschrift,
die se1t iıhrem kurzen Bestehen iın mehrtfacher Weise durch die Sophla-
Universıtät verständnisvoll gefördert wurde, wünscht der „Schule der
Weisheıit““ in Tokyo Tür die Zukunft jenen ungebrochenen Arbeitswillen,
der ın der Vergangenheıit dıe ersten Banuleute beseelt hat „Nam 1mM-
perıum acıle e1s artıbus retinetur, quıbus 111ı D partum es  b Sal-
Iustius CrISpus, Bellum (Cat —y  4) Bıerbaum

Buchbesprechungen
Schrifttum der Unio CGleri pro Missionibus

Zum internationalen Kongre. der Unio erschiıen diıe Schrift
ınıone ınıta aUanıno vLGESLMO oma€e 1936

S1ie enthält wichtige amtliıche Schreiben ZULr Entstehung der Unio un
eine Übersicht über iıhren an 1 unı 1936
» Sacerdozio Missionarlo. +t1 del 11 Congresso Internazıonale, oma

degretarıiato Internazıonale M Dal.
Eın Werk mıiıt vielseitigen, wertvollen Angaben uüber dıe Entwicklung

nd Aufgabe der Unio. Mit KRecht wırd der Einfiluß des kath Klerus Deutsch-
ands auf die Entstehung der Unı10 on Mons. Bouscher hervorgehoben: „Nel
SUO appello q {17 Episcopato iıtalılano 1916 Mons. Conforthi cıtava PUIC
Ll’esemplo0 Germanıa. Esistevano dıfattı ın buon 1UINeEeTO dı diocesi
tedesche delle 9SS0OZ1AZ1ONI sacerdotalı, ch nolto dovevano al Professore
Schmidlin la ul attıyvıta, benche volta dı preferenza alla formazıone
culturale, endeva pero SCINDIE organızzare ” a1ıuto del er ın favore delle
Mıssıon1ı (S 88)

Manna problema MISSLIONATF LO sacerdoti, oma 19538,
Segret. Internaz. s

Es ist eın brüderlicher, dringlicher Aufruft al den Klerus, innerhalb der
Un1io0 1l der Ausbreitung des Glaubens mitzuarbeiten. Teil Beweggrunde;

werden Trel Tatsachen herausgestellt: DIie wachsende Zahl der 1C.
kathohiken ın der Welt qauf Grund iıhrer naturlıchen Vermehrung, die
Glaubensspaltung unter den T1sSten als wesentliches Hindernis für größere
Missionserfolge, die neuzeitlichen polıtisch-sozialen Umwälzungen ın vielen
Missionsgebieten, hbeı denen Kräfte WI1e der OMMUNISMUS und völkısche
Bewegungen der Farbigen mancherorts werbender S11  n  d als das Evangelium.

eıl Ziel, Aufgabe und Organisation der Unio. eıl Zusammenarbeit
der Un1o0 mıiıt den dreı päapstl Missionsvereinen. Die Missionspflicht des
Klerus aıuß schärfer abgegrenzt werden, WI]Ie Vromant in seiner
Einleitung Missjionsrecht iut (Introductio, Löwen 1934, fi' 9 un!:
systematischer begrundet werden, da rhetorische Wendungen hier nicht
genugen. Beim Missionsziel sollte diıe Theorie VoO Perbal berücksichtigt
werden. Als Ganzes zicht die kleine Schrift den Leser ın ihren Bann, weil

miıt Sachkenntnis verfaßt und von apostolischem Eıfer durchglüht ist
fara del STan bene.

Priester und Mıssıon, hrsg VO.  5 DUan der Velden, Aachen 1937
Dieses Jahrbuch des Priıestermissionsbundes bringt U. anregende

Artıkel uüber die Anfänge des Werkes der Glaubensverbreitung (Bäumker),
E Becker und se1ın er (Bosslet), diıe Miss1ıonsparamentik (Schüller), Gottes-
vorstellung beı den Naturvolkern aas), deutsches Kulturschaffen ın Ord-
brasilien (Strömer) und iıne Übersicht uber die deutschen Missionen und
Miıss]ıonare 1937, die für atechese, Predigt un: Vorträge brauchbare
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